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A Achdem ſich Jhre Hoheit der Czaarewitz dder ErbPrintz
1 des Rußiſchen Reichs Herr Alexius Petrowitz, ohne
Conlens Dero Herrn Vaters Majeſtat, mit Ende des
Sonmimmers Anno 1718. aus Moſcau an den Rom. Kay

ul G ſerlichen Hof erhoben, und von ſelbigem ſich erſtlich nach
A Tuyrol auf eine BergFeſtung begeben, auch daſelbſt in-
cosnito auffgehalten, hernach aber nach Jtalien gerei
v ſet, und ſich daſelbſt zu Neapolis auffgehalten, wie aus

weitlaufftiger zu erſehen; So ſind dieſelbe endlich uber Dantzig, Riga und
Petersburg, am ir. Februari dieſes 1718. Jahres, in Geſellſchafft des Hrn.
Geheimbden Raths Tolſtoh und des Capitains von derG;uarde Rumanzoff,
in der Stadt Moſcau angelanget. Der Herr Geheimbde Rath Tolſtoy
hat ſich hierauf ſogleich zu Jhrer Czaariſchen Majeſtat verfuget, Deroſelben
die Ankunfft des Czaarewitzes Hoheit notiliciret, auch von dieſem ein Brief
gen an Jhre Maj. berbracht und Deroſelben von allem, was auf dem We
ae nach Moſcau palſiret, ingleichen von der gegenwartigen Dilpoſition des
Czaarewigzes zulangliche Nachricht gegeben. Hierauf iſt folgendes Tages,
nemlich am 12. Februarii früh Morgens der Geheime Rath convociret, und
uber gegenwartige Conjunctur deliberiret, auch nach geendigtem Geheimen
RathsConlilio des Czaarewitzes Hoheit angedeutet worden, ſich mit ſeiner
bißherigen Reiſe-Compagnie ohngefehr anderthalb Teutſche Meilei. von
der Stadt Moſcau zu retiriren. Auf dieſes ward am 13. Ejusc. denen Re
gimentern Guarde von Przebraſnisky und Simanansky ingleichen zwey
Compagnien Grenadierers Ordre gegeben daß ſie ſich in Bereitſchaft hal
ten, und ihre PatronTaſchen und Gewehr bey LebensStraffe wohl mit
Kugeln verſehen ſolten. Am 14. Dito vor Tage fiengen erwehnte Troup—
pen ſchon an ſich zu bewegen und wurden ſelbige um das Schloß dermaſſen
poltiret, daß ſie ale Thore und Zugange beſetzten. Jnzwiſchen hatten auch
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alle Miniſtri, Bojaren und Magnaten des Landes Ordre erhalten, auf dem
Schloß-Platz in dem groſſen Audientz-Saal zu erſcheinen; Der Geiſtlich—
keit aber wurde befohlen, ſich in der Haupt-oder Zaboor-Kirche zu ver—
ſammlen, welches ſie ſofort alle gethan. Darauf ward ſtarck mit der groſſen
Glocke gelautet und des Czaarewitzens Hoheit langten hierauf ohne Sei—
tenGewehr in der Stadt und endlich in dem Czaariſchen Schloſſe an. Mitt
lerweile hatten ſich ihre Czaariſche Majeſt. mit denen Miniſtris, Bojaren und
Magnaten des Landes in obgemeldtem groſſen Saal einaefunden. Hierauf
traten des Czaarewitzens Hoheit in den Saal und als Sie Dero Hrn. Va
ters, der mitten unter den Vornehmen des Landes ſtand anſichtig wurden,
ſo naherten ſie ſich zu ſelbigem, wurffen ſich vor ſeinen Funen nieder, und
uberreichten mit vielen Thranen eine Schrifft, in welcher Sie ſich Jhrer
Czaariſ. Maj. Ungnade ſchuldig erkannt, auch um Pardon gebeten. Sobald
Jhre Czaariſ. Maj. dieſe Schrifft von dem Czaarewitz empfangen gaben Sie
ſelbige dem Jhr zur Seiten ſtehenden ViceCantzler Baron Schaffiroff, ho
ben hierauf den Czarewitz von der Erden auf, und fragten denielben, was ſein
Begehren ware? Der Czaarewitz antwortete: Er bate um Gnade und ſein
Leben: Hierauf replicirte der Czaar: Jch ſchencke dir das Leben, du haſt
aber alle Hoffnung, unſer Nachfolger auf dem Thron zu ſeyn, verlohren, und
ſollſt dich heute aller deiner Anſpruche zur Succeſſion in unſern Reichen auf
ewig ſolenniter begeben. Auff dieſes Anſinnen hat ſich der Czaarewitz, ſol
ches ins Werck zurichten, bereitwillig erklaret worauf Jhre Czaar. Majeſt.
mit dieſen Worten fortgefahren: Warum haſt Du mich nicht horen wollen,
und wer hat Dir den Rath gegeben die Flucht aus dem Lande zu nehmen?
Auf dieſe Frage näherte ſich der Czaarewitz zu Jhrer Czaariſ. Maj. und ſag
te Deroſelben etwas heimlich ins Ohr, worauf ſie ſich beyde in ein Zimmer
allein begaben (woraus zu muthmaſſen, daß der Czaarewitz ſeine Rathgeber.
entdecket) und uber eine Weile wieder in den Saal kamen. Nach dieſem
unterzeichnete der Czaarewitz eine Schrifft, in welcher er ſich zur Regierung
untuchtig erkannte, und dahero von der Nachfolge in der Regierung abſtand.
Hierauf ward das ſub Lit. A. folgende Manifeſt uberlaut abgeleſen. Wie
dieſes geſchehen haben alle anweſende Miniſtri, Bojaren, Officiers und Rußi
ſche vornehme Kauffleute den ſub Signo O angefugten Eyd ablegen, und un
terſchreiben muſſen, von welchem Eyde viel gedruckte Exemplaria unter die
Zuſchauer ausgetheilet wurden. Als dieſes geſchehen, erhoben ſich Jhre
Czaar. Maj nebſt dem Czaarewitz und allen ſo mit Deroſelben auf dem Saal
zugegen geweſen nach der HauptKirche, allwo ſie dem Czaarewitz nochmals
ieinen Ungehorſam und uble Conduite in einer langen und ſehr beweglichen
Anrede nachdrucklich vorhielten, worauf ſodann auch jedweder Geiſtlicher
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den ſub Sign. O befindlichen Eyd abſchweren und unterſchreiben muſte, wo
durch endlich dieſer ſehr merckwurdige Actus geendiget wurde, und die Ver
ſammlung aus einander gieng. Jhre Czaariſ. Maj. begaben ſich hierauf in
Dero Zimmer zur Mittags-Mahlzeit zu welcher der degradirte Czaarewitz
auch gezogen wurde. Unter wahrender Mahlzeit wurden 3. Couriers an
verſchiedene Orte abgefertiget, um, wie man meinet an die Gouverneurs
Ordres zu bringen, diejenigen zu arretiren, welche dem Czaarewitz zur Flucht
gerathen. Des Abends darauf war wegen des an dieſem Tage eingefalle—
nen Nahmens-Tages Jhro Czaariſ. Majeſt. altiſten Tochter, Printzeßin
Anna, ein ſolenner Ball bey Hofe, welchem der Czaarewitz auch beywohne

te. Am i16. Ejusd. aber muſten alle in der Stadt Moſcau befindliche alte
Teutſche Officiers den Succeſſions-Eid auch abſchweren, und es ergiengen
zu gleicher Zeit an ale Gonverneurs innerund auſſerhalb Landes comman
dirende Generals, auch alle an auswartigen Hofen befindl. Miniſtros ſcharffe
Befehle, daß ſie erwehnten Eyd, ſo wol vor ihre eigene Perſonen in die Hande
der Geiſtlichen, als auch dieie und alle Ruſſen wiederum in ihre eigene Hande
abſchweren laſſen die Miniſtri aber dieſe wichtige Begebenheit denen Hofen,
bey welchen ſie reſiclirten, notißciren ſolten, welches auch, wie man aus den
offentlichen Zeitungen zur Gnuge erſehen haben wird, mit groſſer Exactitude
geſchehen. Endlich hat bißher debitiret werden wollen, daß ſich des Czaare
witzes Hoheit abermals aus dem Lande retiriret welches aber ohne Grund
ſpargiret worden; weilſich derſelbe nachdem ihm eine jahrliche Penſion von
15000o. Spec. Rthlr. auf Lebens-Zeit ausgemacht worden, unter der
Aufſicht des Jhm von Jhrer Czaariſ. Maj. zugegebenen Geheimbden Raths
Tolſtoy in ein 4. Meilen von der Stadt Moſcau gelegenes Cloſter begeben.

Man hat auch nach der Zeit Briefe aus Petersburg geſehen, welche be
richten daß dem kleinen CronPrintz Peter Petrowitz auf eine ſehr ſolenne
Weiſe daſelbſt gehuldiget, und der Furſt Menczikoff zu deſſen Ober-Hof—
Meiſter declariret; Jngleichen daß der Furſt Repnin Gouverneur zu Ri
ga, auch von denjenigen welche dem Czaarewitz angerathen aus dem Reich
zu gehen, bereits verſchiedene Groſſe, als Dolghorucky, Aprayxin c. in Ket
ten und Banden nach der Stadt Moſcau gebracht worden von welchem letz
tern man aber fernere Confirmation erwartet.

Lit. A.
Von GOttes Gnaden, Wir Peter der Erſte, Czaar und aller

Ruſſen Gelbſt Halter, c. c.
Sugen hiemit zu wiſſen denen Geiſtlichen Militair. und Civil- Bedienten
 yund andern Standen der Rußiſchen Nation, Unſern getreurn Unter
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Wir hoffen, daß es dem groſſeſten Theile Unſerer Unterthanen, vor
nemlich aber denjenigen, ſo ſich in unſern Kelidentien und Dienſten befinden,
bekannt ſeyn wird mit welchem Fleiſſe und Sorge Wir Uns die kducation
unſers erſtgebohrnen Sohnes, ALEXll, haben angelegen ſeyn laſſen, indem
Wir zu ſolchem Ende demſelben von ſeiner Jugend an nicht allein in der
Rußiſchen ſondern auch in den auslandiſchen Sprachen lnformatores zu—
geordnet, und Jhn in ſolchen zu informiren anbefohlen damit derſelbe nicht
allein in der Furcht GOttes und Unſter wahren Chriſtlichen Religion, Grie—
chiſcher Confeſſion, moge auferzogen werden ſondern auch, uin beſſere Con—
noiſſance von den Militair-und StaatsAffairen und dem Zuſtand anderer
Reiche zu haben, in den fremden Sprachen erfahren ſeyn mochte, auf daß
durch die Lecture in ſolchen Sprachen, Hiſtorien, und allerley Militair-und
Civil- einem wurdigen Regenten zuſtehenden Sciences Er ein wurdiger buc-
ceſſor ind Erbe des Rußiſchen Thrones ſeyn konte; Wir haben aber alle
ſolche wegen der kducation und Information obgemeldten Unſers Sohnes
angewendte Muhe gantz vergeblich geſehen, maſſen Er iederzeit Uns ungehor

ſam geweſen, und zu nichts was einem rechten Succeſſori zukommt, weder
ſich appliciret, noch darinnen ſich geubet, auch denen von Uns Jhm vorgeſetz
ten lnformatoribus kein Gehor gegeben, ſondern den Umgang mit ſolchen un
anſtandigen Leuten gehabt, von welchen Er alles Ubels, nicht aber etwas zu
ſeinem Nutzen erkennen konnen, ohngeachtet Wir Jhn offtmahlen ſo wohl
mit Gute, als mit Scharffe zuweilen auch mit vaterlichen Bezuchtigungen
dazu angehalten, und derohalben in unterſchiedliche Feld-Zuae mitaenom
men haben um Jhn in der Militair, als einer von denen erſten Welt-Sachen,
ſo zur Defenſion ſeines Vaterlandes nothwendig, zu uben doch denſelben
von denen ſcharffen Actionen allezeit entfernet gehalten, und wegen der Suc—
ceſſion menagiret, da wir doch in ſolchen unſerer eigenen Perſon nicht geſcho
net, auch haben Wir Jhn bißweilen in Moſcau gelaſſen, und Jhm einige Di-
rection in der Regence Unſeres Reiches, um vors kunfftige ſich darinnen zu
uben aufgetragen. Wir haben denſelben nachgehends in die fremde Lan
der hinaus geſandt, in der Hoffnung daß, wenn er regulirte Reiche und Lan
der geſehen Er ſolche imitiren, und dadurch zum Guten ineliniren, und Liebe
zur Muhe und Arbeit gewinnen wurde; So hat, ohngeachtet deſſen allen,
dieſer Unſer Fleiß bey Jhm nichts gefruchtet, ſondern der Saame der lnfor-
mation iſt auf einen Stein gefallen; weil Er nicht allein derſelben nicht gefol
get ſondern auch ſolche gehaſſet, auch keine Luſt weder zu denen Kriegsnoch
StaatsSachen beeuget ſondern iederzeit mit unnutzen und geringen Leu
ten umgegangen, welche grobe und ſehr rude inores an ſich gehabt. Und ob
gleich Wir ihn, um ihn dvn ſothanen Unanſtandigkeiten abzubringen, und zu
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dem Umaana mit honetten und vorr hmen Louton zu bewegen mittelſt Un
ſerer Vormahnungen, dahin gebracht, daß Er ſich eine Printzeßin aus der

Verwandſchafft von denen vornehmſten Puiſſancen zur Mariage wahlen
mochte (wie ſolches anderwarts gebrauchlich, auch bey Unſern Vorfahren, de
nen Rußiſchen Souverainen vor dieſem geſchehen, daß ielbige mit andern
Puiſſancen in ſolche Alliance getreten) Jhme auch frey gelaſſen, um eine oder
andere zu choiſien, und Er darauf des damahligen Hertzogs von Braun
ſchweig-Wolffenbuttel Enckelin Jhro Majeſtat des jetzt regierenden Kay
ſers Schwagerin, und des Konigs von Gron-Britannien Majeſtat Frau
Niece dazu erwahlet und Uns erſuchet daß Wir Jhm erlaubeten zu heyra
then, Wir auch ſolches vor Jhn, ohn die wegen ſothaner Mariage erforderte
anſehnliche Unkoſten anzuſehen obtiniret. Nach vollzogener dieſer Heyrath,
aus welcher Wir beſonders gute Fruchte und Aenderung der ubelen Manie
ren und Conduite Unſeres Sohnes verhoffet, haben Wir ein gantz Contrai-
res, gegen alle Unſere Hoffnung geſehen, zumahlen da deſſen Gemahlin, ſo
viel Wir haben abſehen konnen, von gutem Verſtande und honetten Um
gang geweſen, und Er dieſelbe obgemeldter maſſen zu ſeiner Gemahlin nach
ſeinem eigenen Willen choiliret; So hat Er doch mit derſelben in auſſerſter
Uneinigkeit gelebet, und ſeinen Umgang mit denen unnutzen Leuten, zur
Schande Unſers Czaariſchen Hauſes, inſonderheit aber gedachter ſeiner Ge
mahlin hohen Verwandten und anderer auswartigen Potentaten vermeh
ret, woruber Uns groſſe Klagen und Keprochen geſchehen; und obgleich

Wir Jhn durch offtmahlige Vermahnungen und Auhortationen zur Beſſe
rung anzufuhren Uns bemuhet haben, ſo hat doch alles dieſes bey Jhm nicht
fruchten wollen indem Er aufs letzte, noch bey Lebzeiten ſeiner Gemahlin eine
nichtswurdige Dienſt-Magd genommen, und mit ſolcher offentl imhebuch,
mit Verlaſſung ſeiner rechtmaßigen Gemahlin /gelebet welche auch kurtz dar
auf ihr Leben, obzwar von einer Kranckheit, doch nicht ohne Vermuthung
daß der Chagrin wegen ſeines unordentlichen Lebens viel dazu wird contri-
buiret haben, geendiget. Da Wir dann nun ſeine Oviniatrets in ſolchen
teinen unanſtandigen Demarehen geſehen; So haben Wir Jhm nach dem
Begrabniß gedachter ſeiner Gemahlin declariret, daß, wofern Er ins kunff
tige Unſerm Willen nicht folgen, noch ſtch zu dem, was einem rechtſchaffenen
vuccelſorides Reichs oblieget, appliciren wurde Wir Jhn der Succeſſion
priviren wurden, ohne darauf zu retlectiren, daß Er ein eintziger Sohn von
Uns ware (zumahlen Wir damahlen den andern Sohn nicht gehabt) und
daß Er ſich nicht darauf verlaſſen mochte, weilen Wir lieber einen Fremden
und Wurdigen, als Unſern unwurdigen Sohn zum Succelſorn fabllituiren
wolten an dem Wir einen ſolchen Nachfolger ohnmoglich nachlaſſen konten
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welcher alles dasjenige verliokron wurde ſo der Vaier durch goteln.ken Beg:
ſtand erlanget, und der Rußiſchen Nation Glorie und Reputation ubern

Hauffen werffen ſolte welche Wir zu erwerben Unſere Geſundheit verloh
ren, auch gar bey einigen Gelegenheiten Unſer Leben nicht geſchonet; Zudem
befurchten Wir Uns des gottlichen Gerichts, ſolche Regierung (wohl wiſſend
daß Er dazu untuchtig ſey) Jhm aufzutragen; auch haben Wir Jhn mit
vielen Umſtanden wie Er auf dem Wege der Tugend wandeln ſolle ermah
net, und Jhm einige Zeit zur Beſſerung gegeben, und ob Er gleich Uns geant
wortet daß Er an allen dieſem ſich culpable erkenne, auch anbey vorgeſtellet,
als konte Er wegen ſeiner ſchwachen LeibesConſtitution und Schwache des
Verſtandes, die Bemuhung in denen nothigen Sciencen nicht ertragen, wes
halben Er auch ſelbſten ſolcher Succeſſion ſich vor unwurdig zu ſeyn erkennet,
und Uns dabey erſuchet, Jhn davon zu befreyen; So haben Wir dennoch mit
vaterlichen Anmahnund Drohungen Uns bemuhet, Jhn auf den Weg der
Tugend zu leiten, und zu dem Ende, bey Unſerer Abreiſe in denen Kriegs-O-
perationen nach Dannemarck, denſelben in St. Petersburg, und Jhme Zeit
zur Beſſerung und Bedencken gelaſſen; Da Wir aber hernach von ſeiner
vorigen unanſtandigen in unſer Abweſenheit allda bezeigten Conduite ver—
nommen, ſo haben Wir an Jhn geſchrieben, daß Er zu Uns nach Coppenha
gen kommen mochte, um der Campagne beyzuwohnen, und dabey etwas zu

profitiren: So hat Er die Furcht und Gebote GOttes, welche die Kinder,
auch der gemeinen Eltern um ſo viel mehr aber JIhren Souverainen zum Ge
horſam gebieten aus den Augen geſetzet, und Uns die ſo viel oberwehnte va
terliche ſeinetwegen gehabte Sorgen und angewandte Muhe mit einer uner
erhorten Undanckbarkeit belohnet; Zumahl an ſtatt daß Er ſich zu Uns ver
fugen ſollen Er ſich mit Gelde verſehen, und gedachtes Weib, mit welchem
Er ſich ehebrecheriſch vermenget mitgenommen, auf den Weg gemachet, und
unter die Protection des Kayſers begeben nachdem Er viele Unwahrheiten
und Calumnien von Uns, als ſeinem Vater und Herru deinſelben beyge
bracht, nemlich, als wann Wir Jhn verfolget und ohne Urſach der Succeſſion
verluſtig machen wolten, und daß Er auch ſeines Lebens vor Uns nicht ſicher
ware bittende, Jhn nicht alleine vor Uns zu verbergen ſondern auch Jhn mit
gewaffneter Hand zu ſchutzen. Was fur Schande und Schimpff Er nun
durch ſolche ſeine Auffuhrung vor der gantzen Welt Uns und Unſerm gantzen
Reiche angethan, kan ein jeder ermeſſen, zumahlen ein ſolches Exempelauch in
denen Hiſtorien ſchwerlich zu finden iſt; Und obgleich Jhre Kayſerl. Majeſt.
von ſeiner unanſtandigen Conduite und wie Er mit Dero Schwagerin, als
ſeiner Gemahlin, gelebet, wohl gewuſt haben, ſo haben Dieſelbe dennoch, auf
ſeine vielfaltige laltance, Jhm einen Ort zu ſeinen Auffenthalt gegehen, all
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wo Er ſich ſo verborgen gehalten haben wollen, daß Wir von Jhm nicht die
geringſte Nachricht bekommen ſolten: Da Wir aber nachdem Er ſich auf
der Reiſe aufgehalten  gewahr worden daß ſolches nicht ohne Urſach ſeyn
konte, ſo haben Wir aus vaterlichem Mitleiden gefurchtet ob Jhm auf der
R iſe nicht einiges Ungluck zugeſtoſſen ware und, Jhn auf unterſchiedlichen
Wegen zu ſuchen, ausgeſandt; Nach vieler Muhe aber iſt Uns von Unſerm
Capitain von der Guarcle, Alexander Ruman-off, hinterbracht worden daß
Er ſich in einer ſichern Kayſerlichen Feſtung in Tyrol heimlich aufhielte:
worauf Wir an den Kayſer eigenhandig geſchrieben, Jhn erſuchende, Un
ſern Sohn Uns wiederum zuzuſenden. Ob gleich nun der Kayſer zu Jhm ge
ſandt, und Jhm ſolch Unſer Verlangen vorſtellen laſſen, mit Ermahnung
daß Er ſich zu Uns verfugen, und Unſerm Willen, als ſeines Vaters und
Herrn, unterwerffen mochte ſo hat Er jedennoch mit vielen Unwahrheiten
dem Kayſer vorſtellig gemachet, daß Er Jhn doch in Unſere Hande, (gleich
ſam als ſeines Feindes und Tyrannen) nicht liefern ſolte, von welchem Er
auch das Leben zu verliehren befurchten muſte und hat denſelben hiedurch da
zu bewogen, daß Er Jhn damahlen nicht zu Uns geſandt, ſondern vielmehr
auf ſein Erſuchen in die entfernte Oerter ſeines Reiches nehmlich nach der
in Ztalien liegenden Stadt Neapolis abgeſchicket und Jhn daſelbſt in der
Feſtung unter einem andern Nahmen ſectement halten laſſen: Wir ſeynd
aber von ſeinem Auffenthalt allda durch eben unſern Capitain von der Guar
de in die Erfahrung kommen, haben darauf zum Kayſer Unſern Geheimbden
Rath, beter Tolſtoy. wie auch gemeldten Unſern Capitain von der Guarde,
Rumandoff. abgefertiget, mit einem Brief, ſo in nachdrucklichen Terminis
geſchrieben iſt, vorſtellende, wie unrechtmaßig es ſeb, wann er Uns Unſern
Sohn wider alle gottliche und weltliche Rechte, nach welchen auch die ge
ringſten Eltern vielmehr aber ein ſouverainer Herr, als Wir vollige Ge
watt uber ihre Kinder haben vorenthalten wolte, und dabey Jhm die eigent
liche und wohlmeinende Auffuhrung gegen gemeldten Unſern Sohn, und da
gegen deſſen Widerſpenſtigkeit zu erkennen gegeben, und endlich vorgeſtellet,
was vor uble Suites und Difterentien aus derſelben Vorenthaltung zwiſchen
Uns entſtehen wvurden, zumahlen Wir ſolches nicht laſſen konten, und haben
JWir Unſere obgedachte dahin abgefertigte inſtruiret, noch mit mehrerm
Nachdruck mundlich vorzuſtellen, daß Wir auf alle Art und Weiſt ſolche
Worenthaltung Unſers Sohnes zu rellentiren gemußiget werden dorfften.
Wir haben auch dabey an Unſern Sohn eigenhandig geſchrieben, und Jhm
jolche ſeine vor GOtt unverantwortliche Auffhrung und Verbrechen ge
gen Uns, als ſeinen Vater/ fur welche GOtt in ſelnen Geboten die halsſtar.
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rige Kinder mit dem ewigen Tode zu ſtraffen drohet, vorgehalten anbey Jhm
mit dem vaterlichen Fluch drohende, wie auch zu erkennen gebende Jhn als
ſein Herr  wann er nicht gehorſamen und zuruck kommen wurde vor einen
Verrather ſeines Vaterlandes zu erklahren, dabey verſichernde, falls Er ſich
Unſerm Willen unterwerffen wurde ſolch ſein Verbrechen zu verzeihen.
Und iſt oberwehnten Unſern dahin abgefertigten endlich von aem Kayſer nach
vielen lnſtantien und von Uns geſchehenen ſchrifftlichen Ud von Jhnen
mundlichen Vorſtellungen bewilliget worden, zu Unſerm Sohn ſich zu bege
ben, und Jhn zu der Zuruckkunfft zu diſponiren zu ſuchen, dabeh aber iſt Jh
nen von denen Kapyſerlichen Miniſtris zu verſtehen gegeben, wie Er dem Kay
ſer berichtet hatte, was vor eine Verfolgung Jhm von Uns wiederfahren, und
welcher Gefahr Er unterworffen ware geweſen, und alſo denſelben dadurch
zu einem Mitleiden bewogen, daß Er Jhn unter ſeine Protection angenom-
men; Weilen aber nunmehro der Kayſer Unſere hierunter geſchehene wahr—
hafte und gerechte Vorſtellung geſehen; So hat Er ſeiner Seits Unſern
Sohn zu der Zuruckkunfft auf alle Art und Weiſe zu diſponiren anbefohlen
mit der Erklahrung, daß Er wider alle Gerechtigkeit Jhn vor Uns, als einen
WVater, nicht vorenthalten und dieſerwegen mit Uns in keine Difterentien
treten wolte. Ohngeachtet nun Unſere Abgeſchickte Unſer eigenhandiges
Schreiben nach Jhrer Ankunfft Jhm einzuhandigen verlanget ſo hat Er
ſelbige im Anfang nicht einmahl vor ſich kommen laſſen wollen, und iſt Er
von dem Kayſerlichen Vice-Roy dergeſtalt dazu gebracht worden, daß Er
Jhn zu ſich inyitiret, und ſelbige Unſere Abgeſchickte wider ſeinen Willen
Jhm vorgeſtellet, Er hat aber wie ſie Uns ſolches geſchrieben, auch nachdem

Er von Jhnen Unſer Schreiben mit den vaterlichen Vermahnungen und
Bedrohungen des Fluches empfangen, gar keine Inclination zu der Zuruck
kunfft bezeiget, ſondern ſich gantz und gar geweigert, mit dem Vorgeben vie
ler Unwahrheiten, nehmlich, als wann Er wegen der vielen Gefahrlichkeiten
und Unſicherheiten vor Uns nicht zuruck kehren konte, noch wolte, und ſich be
ruhmet daß der Kauyſer verſprochen Jhn nicht allein wider Uns zu protegi.
ren, ſondern auch wider Unſern Willen zu dem Rußiſchen Throne mit ge
waffneter Hand zu verhelffen. Nachdem aber die von Uns Abgeſchickte ſol
ches geſehen, haben Selbigealle Mittel angewandt, Jhn zu ſolcher Zuruck—
kunfft, ſo wohl mit gutlichen Verſicherungen und Perdon von Unſertwegen,
als auch mit Bedrohung, und daß Wir auch mit gewaffneter Hand Jhn zu
ſuchen nicht ermangeln wurden, auch daß der Kayſer ſeinetwegen ſich in kei
nen Krieg mit Uns einlaſſen wurde, zu bewegen; Er hat aber auf alles dieſes
keine Keflexion gemacht, noch ſich zu Uns zu begeben, relolviren wollen, biß
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daß der Kayſerliche Viee-Roy, nachdem Er ſeine Opiniatrete geſehen, Jhm
im Nahmen des Kayſers vorgeſtellet, daß Er ſich zu Uns verfugen ſolte, mit
der Deelaration, daß der Kayſer Jhn mit keinem Rechte vorenthalten, und
bey dem jetzigen Kriege mit den Turcken, und in Jtalien mit dem Konig in
Spanien mit Uns in keine Diſferentien ſeinetwegen verfallen knte. Nach
dem Er nun ſolches geſehen, und ſich befurchtet daß man Jhn gar wider ſei
nen Willen an Uns extradiren wurde ſo hat Er endlich ſich reſolviret zu
Uns zuruck zu kommen, und ſolches nicht allein Umern Abgeſchickten, ſondern
auch dem Kayſerlichen Vice. Koy kund gethan; Wie Er dann darauf von
dannen an Uns geſchrieben, und Jhm ſolches zu vergeben gebeten, davon die
Copey hiebey communiciret wird und iſt Er alſo nunmehro hier anaekom
men. Ob gleich nun derſelbe vor ſolche ſeine wiedrige von langen Jahren
her gegen Uns, als ſeinem Vater und Herrn, bezeugte Auffuhrung abſon
derlich aber ſolche vor der gantzen Welt Uns durch ſeine Flucht zugefugte
Schande und wider Uns imputirte Unwahrheiten, als ein Laſterer ſeines
Vaters und Wiederſpenſtiger an ſeinen Herrn ſeines Lebens ſich verlu
ſtig gemachet; So perdoniren Wir doch aus vaterlichen Hertzen und
Mitleiden demſelben ſolches ſein Verbrechen, und befreyen Jhn von aller
Straffe. Jedennoch in Erwegung ſeiner Unwurdigkeit und obenangefuhr
ten unanſtandigen Auffuhrungen konnen Wir mit gutem Gewiſſen denſel

ben zum vucellorn zu dem Rußiſchen Throne nicht laſſen nachdem Uns be
kannt iſt, daß Er, ſeiner unordentlichen Auffuhrung nach allemit GOt
tes Hulffe und durch Unſern unermudeten Fleiß erworbene Glorie Unſe—
rer Nation und des Reiches Intereſſe wieder verliehren wurde. Mit
welcher Muhe Wir aber ſolche erlanget, und nicht allein die von Unſerm
Reiche durch Unſere Feinde abgeriſſene Provintzien wieder recuperiret
auch viele vornehme Stadte und Lander von neuen wieder erobert wie
auch Unſere Nation in allerhand Militair. und Civil- Wiſſenſchafften zu
des Reiches Beſten und Ruhm eultikiret, iſt jedermanniglich bekannt.
Wir haben ſolchemnach Unſers Reichs und getreuen Unterthanen we—
gen ſolches zu Hertzen genommen damit dieſelbe von einem ſolchen Re
genten nicht in einen noch ſchlechtern Stand, als Sie vor dieſem gewe—
en geſetzet wurden; Dahero aus Vaterlicher Macht (nach welcher,
vermoge Unſers Reiches Geſetzen, einem jeden von Unſern Unterthanen
ſeinen Sohn von der Erbſchafft zu priviren, und einen andern Sohn
welchen Er will zu derſelben einzuſetzen, frey ſtehet) und als ein Souverai-
ner Herr, zum Beſten des Reichs, priviren Wir Unſern Sohn Alexium
fur oberwehnte Crimina und Verbrechen der ducceſſion und Erbfolge
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Unſers Thrones des gantzen Rußlandes, wann auch keine eintzige Perſen
von Unſer Familie verbleiben ſolte Denominiren und erklaren aber nach
Uns zu obgedachtem Throne zum Succelloren Unſern Zweyten Sohn
PETER. ob Er gleich noch unmundig iſt, zumahlen Wir keinen andern
Lucceſſoren haben, und verbinden Wir erſtgedachten Unſern Sohn Ale-
zium, mittelſt Unſers vaterlichen Fluches daß Er kunfftig ſolche Succel-
ſion zu keiner Zeit vor ſich prætendire und ſuche. Hingegen verlangen
Wir von Untſern treuen Unterthanen geiſt-und weltlichen Standes und
der ſammtlichen Rußiſchen Nation, daß Sie, dieſem Unſern allergnadig—
ſten Willen und Verordnungen gemaß, Unſern von Uns zur Succeſſion
denominirten Sohn PETR IUN vor einen rechtmaßigen Succeſſoren er—
kennen und halten, auch zu Bekrafftigung dieſer Unſer Verordnung ſol
ches durch eine eydliche Beſchwerung vor dem Heil. Altar auf dem Heil.
Evangelio mit Kuſſung des Creutzes affirmiren. Hingegen declariren
Wir alle diejenige, ſo dieſer Unſrer Verordnung zu welcher Zeit es auch
ſey, zuwider ſeyn mochten, und Unſern Fohn Alexium von nun an jemah
len pro Succeſſore halten, und Jhm darinne zu alſiltiren ſich unterſtehen
dorfften, vor Unſere und des Vaterlandes Verrather. Welches Wir
um es allenthalben kund zu machen aller Orten zu publiciren anbefoh
len. Gegeben Moſeau den kFebruarii Anno 2718. Unter Unſer eigen
handigen Unterſchifft und Jnnſiegel.

Copia des eigenhandigen Schreibens Unſers Sohnes Alexii.
Allergnadigſter Herr Vater.

gGSEro allergnadiuſtes Schreiben habe ich von dem Zerrn Tolſtoy
 und Rumanzoſſ wohl erhalten, und ſo wol daraus als ihrem
mundlichen Berichte Dero gnaditte Vergebung (mir, aller Gna
den, wegen dieſer meiner muthwilligen elucht, Unwurdicten) ſo
ferne ich retourniren wurde, vernom̃en wofůr ich mit vielen Thranen
Danck ſage und fußfallig Dero Grace um Vergebung meiner Ver
brechen mir aller Straffe Wurdigen implorire. Jch verlaſſe mich
auf Dero gnadigſtes Verſprechen, ſubmittire mich Deto Wiillen
und werde mit denen von Jhnen abgeſchickten dieſer Tage aus
Neavpolis zu Jhnen nach St Peteroburg abreiſen Nea lis d

a4.O obr. 1717. po en
Allerunterthanigſter und unnutzer Knecht der nicht

wurdig ben, mich Dero Sohn zu nennen.
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Copia eines andern Briefes.
Allergnadigſter Herr Vater.

gachdem ich mein Verbrechen vor Sie als meinem Herrn und Va
ter erkannt, und aus Neapolis ſchon meine Schuld durch ein
Schreiben geſtanden welches ich auch anjetzo wiederhohle daß ich
meine kindliche Pflicht und Unterthanigkeit vergeſſend, entwichen
und mich unter Rayſerliche Protection begeben, und Selbe um Aſſi-
ſtence gebeten ſo birte hieruber gnadigen Perdon und Mitleiden.
Moſtau den z. Febr. 1718.

Dero allerunterthanigſter und unnutzer Knecht, der nicht
wurdig, daß er heiſſen ſoll Dero Sohn

ALEXIUIS.Copia des Eydes des Printzen Alexii Petrovvitz.
cCh Endes Benannter gelobe bey dem H. Evangelio daß, weilen
Vich wegen meines Vervrechens gegen meinen herrn und Vater
Sr. Czaariſchen Maj vorgeſchriebenem Befehl zuwider, durch meine
Schuld des mir zum Rußiſchen Throne angebohrnen ErbRechts
verluſtig worden; ich ſolches meines Verbrechens und Untuchtigkeit
halber vor Recht erkenne; Verſpreche alſo und ſchwere bey dem all
machtigen dreyeinigen GOtt und ſeinem Gerichte mich dem Willen
meines qHerrn und Vaters in allem zu unterwerffen auch die Succes-
ſion zum Reiche niemahlen und zu keiner Zeit und auf keinerley Wei
ſt zu ſuchen, noch zu verlangen oder anzunehmen; Dagegen erkenne
vor einen wahren ESrben, meinen Bruder den Czaarewitz PETER
PETROVVITTZ, fuüſſe hierauf das  Creutz und unterſchreibe dieſes
eigenhandig. Moſtau den 3. Febr. 1718.

ALEXIIIS.
Sign. O

Copia des Eydes der Unterthanen.
Jch VN. N. gelobe und ſchwere bey GOtt und ſeinem h. Evangelio,
V weiln durch hro Czaariſchen Maj unſers allergnadigſten Herrn,
PETER ALEXIEVVITT, auegegebenes Edict kund gemachet iſt, daß
Jhro Majeſtat alteſter Sohn Aiexie Petrowitz, aus erheblichen Urſa
chen yon dem Erbe und succeſſion zum Rußiſchen Thron ausgeſchloſ
ſen ſeyn ſolle, dagegen Jhro Maj. Deto jungſten Sohn Peter Petro-
wite, dazu erklaret und ernennet haben; So nehme ich ſolche Jhto
Majeſtat hohe Ordre vor gerechtſam an und will ſolcher in allen ge

B3 horſa



horſamen, und Hochgedachten CronPrintzen Peter Petroviit2, fur ei
nen verordneten Erben uno Succeſloren erkennen und in allen dufal
len deſſen Parthey halten auch wider dieſelbe, welche Jhm zuwider
ſeyn werden, mit Verluſt meines Lebens beyzuſtehen nicht unter
laſſen.

Dem Czaarewitz Alexio Petrowitz aber will ich zu keinen Zeiten,
noch unter einigem Prætext zur Succeſſion oder Erbe des CThrones
Hulffe leiſten, noch ſeine Parthey halten, welches alles mit dem theu
ren Eyde verſpreche, ſo wahr mir GOtt helffe an Leib und Seele auch
dieſes mit eigener Hand unterſchreibe.

Jhro Czaaviſchen Majeſtat meines allergnadigſten Kayſers und
Herrn seNna Tok und GubERNATOkuùber Lieffland Furſt
vcTER ALEXIEWVITZ KORRIBUT de Gallizin.

C Hue hiedurch zu wiſſen: Was geſtalten Jhro Czaariſ. Majeſtat unſers
allergnadigſten Kayſers und Herrn hoher und nachdrucklicher Befehl aus
Moſtcau an den hohen Senat in Petersburg ertheilet worden, und auch allhier
eingekommen, daß auf allen Wegen, die aus Petersburg kommen, oder palſſi-
ret werden konnen, ſtarcke Poſtirungen angeordnet, mit Officieren und Sol
daten beſetzet, und gute Acht gehalten werden ſolle damit niemand aus Pe—
tersburg von Militair-und Civil-Perſonen, Kauffleuten, oder wes Standes
und Condition ſie auch ſeyn mogen in ſo lange biß Jhro Majeſtat dahin an
gekommen ,irgends wohin aboder zureiſen, oder durchgelaſſen werden mogen,
ausgenommen, welche richtige Paſſe von Jhro Czaariſchen Majeſtat eigener
Hand oder von dem hohen Senat haben, die dann mit dergleichen Paſſen nicht
verſehen ſind, dieſelbe ſollen angehalten, und ſolches unverzuglich dem hohen
Senat berichtet werden. Die Stadte, Oerter und Paße aber, welche an der
Polniſchen und fremden Grentze gelegen, ſoll gar keiner aus Jhro Maj. Pro
vintzien paſſiren, oder uber die Grentzen durchgelaſſen werden, ſie mogen von

Militair-oder Civil-Stande, Couriers, Kauffleute, oder ſonſten audere Leute
ſey, wann ſie gleich Jhro Czaariſchen Maj. Paſſe vorzuzeigen haben mochten.
Und wann an ſelbigen Oertern einige Leute ohne Paſſe ankömmen wurden, ſo
ſollen dieſelbe augeſchrieben und wiederum an ihre Oerter, woher ſie gekom
men mit Beſcheidenheit zuruck gewieſen, die aber mit einigen Paſſen verſehen
dahin kommen, oder angetromen werden diejenige ſollen angehalten, und ih
rentwegen ein umſtandlicher Bericht an den hohen Senat geſandt werden.

Gleichwie nun ſolchen Jhro Czaariſ. Maj. nachdruckl. Befehl auch in
dieſem Gouvernement mit angehengter Straffe zu publiciren beordert wor
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den; So wird hiedurch allen und jeden hierunter gehorigen Befehls-habern,
Magiſtraten, Potlelloren, Amtleuten, Poſtirungs-Commilſſarien und allen
Eingeſeſſenen, ſo wol in Stadten, als Landen hiedurch aufs ſcharffſte ange
ſonuen und befohlen, daß ſie nach Jnhalt vorerwehnter Jhro Majeſtat hohen
Ordre, niemanden der aus Petersburg kommet auf irgend einem Wege,
heimlich oder offentlich, zu Pferde oder zu Fuß, ohne Jhro Czaar. Majeſtat
eigenen oder des hohen Lenats Paß aboder zureiſen, an denen Grentz-Oer
tern aber keinen, wann er auch Ihro Maj. eigenen Paß hatte, paſſiren laſſen,
ſondern nach bemeldter hohen Verordnung ſich richten und diejenige welche
dergeſtalt betroffen werden, anhalten, und allhie einſenden und angeben. Jm
maſſen denn auch niemand ſich unterſtehen ſoll, die Stadte oder ausgeſetzte
Poſtirungen vorbey und auf Buſche oder Neben-Wege zu reiſen, ſondern
ſind alleſamt ſchuldig, die ordentliche Straſſe zu halten, und ſich bey den Po
ſtirungen anzugeben. Wer darwider handelt, der ſoll am Leben, Gut und
Haabe leiden, und ſolches verliehren. Weßhalben nicht nur alle Untertha
nen und Eingeſeſſene ſich hiernach gehorſamſt zu richten auch die Poſſeſſores
und Amtleute ihrer unterhabenden Bauerſchafft dieſes ſcharff anzubefehlen,
und inſonderheit an der Grentze darauf zu jehen haben daß keine Leute, wes
Standes oder Condition, oder in welchem Gewerb ſie auch ſeyn mogen, durch
gelaſſen, und uber die Grentz-Bache oder Strohmen ubergeſetzet, ſondern es
muß auch dieſes Placat, zu deſto mehrer Nachricht, von denen Cantzeln in
Teutſcher und Unteutſcher Sprache verleſen werden. Gegeben auf dem
Schloſſe zu Riga den 2. Martii, Anno 1718.

PETER ALEXIEWITZ KORRIBUT
de GALLIZIN.

(I.S.)
Jhro Czaariſchen Majeſtat meines allergnadigſten Kayſers und

Herrn Senator und Gubernator uber Lieffland, Furſt Peter Ale-
xievvity Korribut de Gallizin.

Emnach Jhro Czariſche Majeſtat, aus erheblichen und in einem ausge.
 aun gangenen Manifelt enthaltenen Urſachen Dero alteſten Printzen Alexü
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 eetrod borver Reichsduceeſſion ausgeſchloſſen, und hingegen Dero

jungſten Printzen, P der Petrowitz, zum Cron-Printzen und Reichs-Suc-
ceſſorem denominiret vnd erklahret, auch dabey allergnadigſt verordnet und
befohlen haben daß an hochſt-gedachten CronPrintzen Peter Petrowiz,
von allen Unterthanen Jhro Czaariſchen Majeſtat der Huldigungs-Eyd ab
geſtattet werden ſolie; Nun aber zu ſolcher Bewerckſtelligung die ſammtl.
LandesEingeſeſſene unter dieſem Gouvernement hither nach Riga zu con-
vociren bey dieſer JahresZeit, und dem abgehenden Wege nicht practicabel
ſeyn wurde: Als iſt vor gut befunden worden, daß dieſer Huldigungs-Eyd
an Jhro Hoheit den Durchlauchtigſten Cronund Erb-Printzen, eter Pe.
trowitz, bey denen LandGerichten an gewiſſen darzu beqhemen Oertern in
jedem Creyße ſolle abgeleget werden. Zu dem Ende ergehet hiemittelſt an
alle und jede Eingeſeſſe, Adel, und Unadel Geiſt-und Weltliche, Haupt- und
AmtLeute, Burgere in denen Stadten und Flecken, und andere Teutſche
Einwohnere in dieſem Lande dieſer nachdruckliche Befehl, das ein jeder aus
dieſem Kirchſpiel beym Kayſerlichen Land-Gerich
te zu ſich den nhujus ohnfehlbar einfinde, den ihn vor
zulegenden HuldigungsEyd nicht nur corporaliter ablege, ſondern auch den
ſelben eigenhandig unterſchreibe. Wobey denn einem jeden, der es verlan
get das obgedachte Manifeſt Jhro Czaariſchen Majeſtat worinnen die Ur
ſachen dieſer allergnadigſten Verordnung enthalten ſeynd, zur Durchleſung
oder Abſchrifft vorgezeiget werden kan. Ein jeder wird alſo ſeiner allerun—
terthanigſten Pflicht ſich gemaß zu bezeugen, und dieſer Verordnung mit
ſchuldigftem Gehorſam nachzukommen unausgeſetzt gefliſſen ſeyn. Maſſen
diejenige, welche ſich darzu nicht prompt einfinden, nicht nur als Ungehorſa—
me angeſehen, ſondern auch hieher nach der Stadt zu kommen, gehalten ſeyn
werden. Gegeben auf dem Schloſſe zu Riga den7. Martii Ao. 1718.

PETER ALEXIEWITZ KORRIBUT
de GALLIZIN.
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